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Montag, 3. April 2023

Polizei warnt vor 
«Schockanrufen»
Betrug in Nidwalden Aktuell 
werden vielfach ältere Personen 
im Kanton Nidwalden von Tele
fonbetrügern angerufen. Dabei 
täuschen die Kriminellen eine 
Notsituation eines Familien
angehörigen vor. Wie die Kan
tonspolizei Nidwalden mitteilt, 
gehen die Kriminellen dabei 
sehr professionell vor und geben 
sich etwa als Mitarbeitende der 
Polizei oder der Staatsanwalt
schaft oder auch als medizini
sches Personal aus.

Bei diesen «Schockanrufen» 
setzt die Täterschaft ihre Opfer 
massiv unter Druck, weil die  
angebliche Notlage nur mit der 
Zahlung einer grösseren Geld
summe abgewendet werden 
könne. Als Notlage werden ein 
schwerer Verkehrsunfall, ein  
Gefängnisaufenthalt aufgrund 
eines verursachten Verkehrsun
falls oder ein anderer tragischer 
Vorfall geltend gemacht. Das 
Geld werde für eine dringend er
forderliche Behandlung respek
tive Operation, einen Spitalauf
enthalt oder als Kaution für das 
beschuldigte Familienmitglied 
benötigt. Dabei werden die  
angerufenen Personen mit ei
ner schockierenden Geschichte 
konfrontiert und mittels ein
dringlicher Geldforderungen 
massiv unter Druck gesetzt. In 
einem Fall in Stans gelang es  
der unbekannten Täterschaft 
kürzlich, rund 100 000 Franken 
zu erbeuten. Die Täterschaft 
konnte bislang nicht identifiziert  
werden, die Ermittlungen sind 
im Gang.

Die Kantonspolizei Nidwal
den mahnt zur Vorsicht und gibt 
folgende Verhaltenstipps: For
dert jemand Geld und fühlen Sie 
sich unter Druck gesetzt, been
den Sie das Gespräch sofort und 
informieren Sie die Polizei über 
die Notrufnummer 117. Lassen 
Sie sich auch durch drama tische 
Schilderungen nicht verunsi
chern. Hinterfragen Sie kritisch 
die scheinbare Notsituation und 
kontaktieren Sie um gehend 
selbst die angeblich betroffene 
Person. Treffen Sie nie Entschei
dungen unter Zeitdruck und  
besprechen Sie den Vorfall mit 
Vertrauenspersonen. (zim)

Nidwaldner Kantonalbank bleibt auf Erfolgskurs
Die Bank lud zur Partizipantenversammlung und präsentierte ein solides Jahresergebnis 2022.

Sepp Odermatt

Es brauchte zwei Anlässe, damit 
alle interessierten Partizipanten 
der Nidwaldner Kantonalbank 
ihren Platz fanden. So geschehen 
am letzten Freitag und Samstag 
in der Mehrzweckhalle Turmatt 
in Stans, wo insgesamt rund 
1500 Personen teilnahmen. Den 
Auftakt gestalteten Rita Bar
mettler und Sepp Amstutz mit 
stimmungsvollen Liedern. Da
niel Bieri, Präsident des Bank
rats, präsentierte nach einem 
Kurzfilm Zahlen und Statistiken 
zum Geschäftsjahr 2022.

Dank der weiterhin hohen 
Ertragskraft in ihrem Kernge
schäft weist die Nidwaldner 
Kantonalbank einen Reinge
winn von 16 Millionen Franken 
aus. Sowohl das Hypothekarvo
lumen als auch die Kundengel

der konnten deutlich gesteigert 
werden. Die Bank blieb aller
dings von den Verwerfungen an 
den nationalen und internatio
nalen Finanzmärkten nicht ver
schont. Daher liegt der ausge
wiesene Geschäftserfolg acht 
Prozent unter dem ausseror
dentlich guten Vorjahr.

Wachstum im Zinsen- und 
Finanzierungsgeschäft
«In unserem direkten Kunden
geschäft haben wir im 2022 ein 
sehr gutes Ergebnis erzielt», bi
lanzierte Heinrich Leuthard, 
Vorsitzender der Geschäftslei
tung, die Jahreszahlen der NKB. 
Die Bank sei im Jahr 2022 stark 
gewachsen und es sei ihr gelun
gen, die Kundenausleihungen 
um gut fünf Prozent auf 4,8 Mil
liarden Franken zu erhöhen. 
Einer der Gründe für das starke 

Wachstum liege an der anhal
tend steigenden Entwicklung 
des Nidwaldner Immobilien
markts, ergänzte Leuthard. 
Dank des Ausleihungswachs
tums und weiteren Faktoren wie 
dem gestiegenen Zinsniveau im 

Zuge der aufgehobenen Negativ
zinsen schliesst der NettoErfolg 
im Zinsengeschäft mit einem 
Plus von 4,9 Millionen. Per Ende 
Jahr ist die Bilanzsumme auf  
6,5 Milliarden angewachsen.

Dividende  
bleibt hoch
Das Beratungsgeschäft für die 
Geldanlage zeigte sich im ver
gangenen Jahr als besonders he
rausfordernd. Trotzdem können 
wie im Vorjahr 9,6 Millionen 
Franken Dividende an den Kan
ton Nidwalden ausgeschüttet 
werden. Zusätzlich erhält der 
Kanton 1,3 Millionen als Abgel
tung für die Staatsgarantie. Die 
Dividende pro Partizipations
schein bleibt unverändert bei 60 
Franken, was einer Rendite von 
2,2 Prozent entspricht. Das 
Eigenkapital beläuft sich nach 

der Gewinnverwendung neu auf 
gut eine halbe Milliarde Franken.

In Buochs/Ennetbürgen pro
fitieren Kundinnen und Kunden 
schon heute von einer moder
nen Geschäftsstelle. Die Betrie
be in Wolfenschiessen, Hergis
wil und Beckenried werden in 
den nächsten Jahren moderni
siert. «Die persönliche Präsenz 
in zahlreichen Gemeinden wird 
von unseren Kundinnen und 
Kunden sehr geschätzt», beton
te Heinrich Leuthard.

Optimistischer  
Ausblick
Die Mobile Banking App entwi
ckelt sich für viele Kundinnen 
und Kunden zum Hauptkanal für 
alltägliche Bankgeschäfte. Auf
grund des grossen Wachstums 
bei der Nutzung der App wurde 
diese mit neuen Funktionen er

weitert. Seit Ende 2022 können 
zum Beispiel monatliche Konto
auszüge angezeigt werden.

Mit ihrer Strategie «Uis
blick» zielt die NKB darauf ab, 
für die Zukunft fit zu bleiben und 
die Bank langfristig auf Erfolgs
kurs zu halten. Um die definier
ten Wachstumsziele zu errei
chen, hat die Bank verschiedene 
strategische Initiativen ausge
arbeitet. Heinrich Leuthard 
dazu: «Ich freue mich auf diese 
Herausforderungen und bin 
gleichzeitig stolz auf unsere 167 
Mitarbeitenden inklusive der 13 
Lernenden, die ihre Aufgaben 
hoch motiviert anpacken».

Nach den Informationen er
freuten sich die Anwesenden auf 
ein feines Nachtessen. Natürlich 
durften dann noch alle das le
gendäre «Bratchäsli» auf den 
Heimweg mitnehmen.

Heinrich Leuthard, Vorsitzender 
der Geschäftsleitung.  Bild: Sepp 

Odermatt (Stans, 31. 3. 2023) 

Im neuen Daheim angekommen
Das Wohnhaus Mettenweg in Stans hat den Betrieb aufgenommen. Am Wochenende fand die feierliche Eröffnung statt.

Irene Infanger

Achteinhalb Jahre lebte Noldi 
Odermatt im ehemaligen Herr
schaftshaus an der Buochser
strasse in Stans, fühlte sich dort 
daheim. Der Umzug ins neue 
Wohnhaus bereitete ihm, wie 
er sagt, etwas Angst. Gut eine 
Woche nach dem Umzug sind 
die Ängste jedoch verflogen. 
«Ich fühle mich fast wie in 
einem Hotel», sagt Odermatt 
mit einem Schmunzeln. Es sei 
anders, aber trotzdem heime
lig, auch wegen des vielen Hol
zes. Und er schlafe gut. Einzig 
den knarrenden Boden von frü
her vermisst Odermatt: «Der 
hat mich nie gestört.»

Am Tag des Umzuges genos
sen die Bewohnerinnen und Be
wohner einen Tagesausflug. 
Zwischenzeitlich sorgte das 
«Mettenweg»Team dafür, dass 
am Ende des Tages alle Bewoh
nenden ihr neues Zimmer bezie
hen konnten. Drei Etagen des 
vierstöckigen Gebäudes füllten 
sich so schlagartig mit Leben. 
Lediglich die oberste Etage blieb 
in der Folge noch leer, um Inte
ressierten an der Eröffnung 
einen Einblick in das Innenle
ben zu geben. Politikerinnen 
und Politiker sowie zahlreiche 
am Bau beteiligte Personen nah
men am Freitagabend – vor dem 
Tag der offenen Tür für die Ge
samtbevölkerung am Samstag – 
einen Augenschein.

Bau war  
herausfordernd
In einer von Betriebsleiterin 
Jeannette Mauron geführten 
Diskussionsrunde gaben die Be
teiligten zudem Einblick in die 
vergangenen Monate und Jahre 
der Planung und Umsetzung. So 
führte Gemeinderat Martin Ma
this als Präsident der Baukom
mission die Coronapandemie 
und die Baumaterialknappheit 
als besondere Herausforderun
gen auf: «Es ist sicherlich nicht 
selbstverständlich, dass das 
Haus heute so dasteht.» 

Glück und Pech habe sich aber 
letztlich die Waage gehalten. Er 
gab sich zudem zuversichtlich, 
dass sich die Kosten – die 
Schlussabrechnung ist noch 
nicht gemacht  im Rahmen hal
ten werden. «Die Stimmberech
tigten von Stans haben viel Geld 
in die Hand genommen und 
gleichzeitig soziale Verantwor
tung übernommen», sagte Lu
kas Arnold, Gemeindepräsident 
von Stans. Der «Mettenweg» 
bringe aber auch wirtschaftliche 
Wertschöpfung, 50 zusätzliche 
Arbeitsplätze seien geschaffen 
worden (darunter auch Ausbil
dungsplätze), und sorge beim lo
kalen Gewerbe für Aufträge.

Auch Gemeinderat Markus 
Elsener freute sich über die Wei
terführung der 160jährigen Ge
schichte der Institution und 

sieht den «Mettenweg» neben 
dem Alters und Pflegeheim in 
der Nägeligasse als perfekte Er
gänzung zum Pflegeangebot in 
Stans. Im «Mettenweg» finden 
erwachsene Menschen ein Zu
hause, die auf Betreuung und 
Pflege angewiesen sind, bei
spielsweise aufgrund einer psy
chischen Beeinträchtigung oder 
einer Suchterkrankung. 

Ein Leben wie  
in einer WG
Das Altersspektrum liegt aktuell 
zwischen 36 und 96 Jahren. 
«Wir wollen insbesondere jenen 
Menschen ein Daheim bieten, 
die von einem Leben in Wohn
gruppen profitieren können», 
erklärt Betriebsleiterin Jean
nette Mauron auf einem Rund
gang durchs Haus. Mit dem An

gebot im «Mettenweg» reagiere 
man auf veränderte Bedürfnisse 
einer neuen Generation.

Zusammen kochen oder in 
der Stube Fernsehen, gemütli
ches Beisammensein in den ver
schiedenen Sitznischen oder auf 
den grosszügigen Balkonen im 
allgemein zugänglichen Be
reich: Im neuen Wohnhaus wird 
das Zusammenleben grossge
schrieben. Jede Etage bildet eine 
eigene Wohngruppe mit 12 bis 
13 Bewohnenden (insgesamt 52 
Plätze). Die notwendigen Pfle
geeinrichtungen sind diskret ge
bündelt, sodass im Wohnbe
reich wenig auf das Institutio
nelle hinweist.

Die Eingewöhnung im neu
en Umfeld braucht jedoch Zeit 
– für die Bewohnenden wie auch 
die Mitarbeitenden. Abläufe 

müssen sich einspielen, genau
so wie der Umgang in Sachen 
Technik – «ein Quantensprung» 
gegenüber dem alten Haus, wie 
Jeannette Mauron es ausdrück
te. Erfreut zeigte sich Sandro 
Wüst, Leiter Betreuung und 
Pflege, über den Zusammenhalt 
der Bewohnenden in den ersten 
Tagen. «Die Hilfe untereinan
der ist sehr gross, man ist fürei
nander da.» Und Jeannette 
Mauron betonte:  «Dass der 
‹Mettenweg› dort ist, wo er heu
te ist, ist dem ganzen ‹Metten
weg›Team zu verdanken.»

Und vielleicht auch ein biss
chen dem «Mettenweg»Geist 
des alten Hauses: Diesen haben 
die Bewohnenden kurzerhand 
in einer Kiste mit ins neue Ge
bäude gezügelt und schliesslich 
«freigelassen».

Gemeinschaft wird gross geschrieben. Das Teilen der Küche gehört zum Konzept. Bild: Sarina Fellmann (Stans, 31. 3. 2023)

 

 


